
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Marsa
	Text2: Malta
	Text3: Lehramt
	Text4: 4 Monate
	Text5: Ich habe angefangen auf Google Maps nach Grundschulen auf Malta zu suchen und mich anschließend auf der jeweiligen Schulwebsite über weitere Informationen erkundigt. Da nicht alle Schulen eine Website haben und ich eher in der Nähe der Hauptstadt Valletta geschaut habe, blieben ca. 20 Schulen übrig die in Frage kamen. Davon habe ich schlussendlich 15 Schulen angeschrieben, von denen mir 3 Schulen geantwortet haben. Die Suche nach Schulen dauert an sich nicht lange, aber auf eine Antwort zu warten kann schonmal mehrere Wochen dauern, was allerdings nicht pauschal zu sagen ist. Für die Suche würde ich daher mindestens 3 Monate vor Praktikumsbeginn einplanen. Dabei sollte man beachten, dass die Sommerferien auf Malta 3 Monate lang sind und man in dieser Zeit in der Schule meist niemanden erreichen kann. Mit dem Wissen kann man sich viel Zeit und Nerven ersparen.

	Text6: Nach Unterkünften habe ich auf verschiedenen Onlineportalen geschaut. Airbnb habe ich dabei immer als Backup im Kopf behalten, da es auf einen längeren Zeitraum zwar teuer ist, aber immerhin eine Möglichkeit, wenn man keinen festen Wohnsitz findet. Von einer ehemaligen Malteserin habe ich schlussendlich den Tipp bekommen auf der Plattform QuickLets nach Wohnungen zu schauen. Dort sind sehr viele Inserate aufgelistet, die man über die angegebenen Makler*innen anfragen kann. Auch wenn es anfangs etwas ungewöhnlich erscheint, kommuniziert man mit den diesen meist lediglich über WhatsApp und wird dort über aktuelle Angebote informiert. Auch da sollte man wissen, dass man nicht auf jede Anfrage eine Antwort erhält und man teilweise lange auf die passende Angebote warten muss. Wenn dann tatsächlich eine passende Wohnung gefunden wurde und alles funktioniert, muss man die Makler*innen allerdings auch bezahlen und bei einem kurzen Zeitraum „short term rent“ wie Beispielweise 4 Monaten zahlt man ebenfalls extra. Dabei muss man einfach schauen, ob sich eine Wohnung finanziell lohnt oder ob man sich doch eher eine andere Unterbringung sucht. Also ebenfalls genug Zeit einplanen und auch vieles im Voraus erfragen, um mögliche Missverständnisse zu vermeiden.

	Text7: Neben den Wohnungskosten und den Mietvertrag, den ich unterschreiben musste, sowie die Maklergebühr musste ich mich um wenig Formalitäten kümmern. Sobald man allerding eine feste Adresse auf Malta besitzt kann man sich eine personalisierte Tallinja-Karte bestellen. Dies ist ein Busticket, welches für fast alle Verbindungen auf Malta und sogar der Nachbarinsel Gozo gültig ist. Da das Nutzen der öffentlichen Verkehrsmittel für Anwohner kostenlos ist kann man einmalig 18 Euro bezahlen und das Ticket dann so viel und so lange nutzen, wie man möchte. Diese beantragt man online mit der Wohnadresse und einem aktuellen Foto. 

	Text8: Ich absolviere mein Praktikum an einer kirchlichen Grundschule in Marsa, wo Kinder von 4 bis 12 Jahren unterrichtet werden. Die Schule reicht von der ersten bis zur sechsten Klasse, wobei jeder Jahrgang mit jeweils zwei Klassen vertreten ist. Die Unterrichtssprache ist zum größten Teil Englisch, mit Ausnahme von den Fächern Religion und Maltesisch. Mein Tätigkeitsbereich ist dabei sehr vielfältig. In der ersten Zeit habe ich in erster Linie hospitiert und konnte den Kindern gelegentlich bei Aufgaben unterstützen. Seitdem ich von den Fünft- und Sechstklässlern in eine erste Klasse gewechselt bin, übernehme ich zunehmend mehr Aufgaben. Dort unterstütze ich zum einen die Lehrkraft bei der Vorbereitung und Bereitstellung der Materialien. Zum größten Teil helfe ich jedoch den Kindern bei der Bearbeitung der Aufgaben und begleite sie durch den Schulalltag. Das beinhaltet auch die Beaufsichtigung der Kinder während Arbeitsphasen, sowie Pausen und auch individuelle Betreuung von Leistungsschwächeren Kindern. In den Pausen spiele ich mit den Kindern, bin Seelsorger und tröste bei kleinen und großen Sorgen. 
In anderen Klassen helfe ich bei Ausflügen oder bei dem Ausfall einer Lehrkraft und werde auch zukünftig bei der Planung und Ausführung von schulischen Veranstaltungen mithelfen. 
In den kommenden Wochen werde ich zudem eine Unterrichtsstunde für die fünften und sechsten Klassen zum Thema Deutschland gestalten, welche in dem Fach „Social Studies“ eingebettet ist und mit der Lehrkraft individuell angepasst wird. 
	Text9: Durch das kostenlose Busticket ist man nachmittags sehr flexibel und kann so gut wie jeden Ort mit dem Bus erreichen oder auch mal ein Uber nehmen. Nachmittags fahre ich gerne an unterschiedliche Strände, wobei mir vor allem der Golden Bay sehr gefällt, da man dort ohne lange Wege direkt mit dem Bus hinfahren kann und dort sowohl Duschen, Toiletten, als auch mehrere Imbisse zu finden sind. An etwas wolkigen Tagen erkunde ich gerne die umliegenden Städte und schaue mir die schönen Häuserfassaden und Kirchen an. Auch die Hauptstadt Valletta ist immer einen Ausflug wert um sich zum Beispiel mit einem Buch in die Upper oder Lower Barakka Gardens zu setzten und den Ausblick von dort zu genießen. Abends erstrahlt die Hauptstadt in wunderbarem Licht durch die verschiedenste Beleuchtung mit Lichterketten und auch der Ausblick von der Stadtmauer ist immer wieder atemberaubend schön.
	Text10: Überrascht hat mich, dass die Kinder auf Malta schon sehr früh schulisch gebildet werden. In der ersten Klasse sind die Kinder teilweise erst 4 Jahre alt und haben selbst dann schon eine intensive Vorschulbildung hinter sich. Da die Grundschule allerding bis zur sechsten Klasse geht, sind die Kinde am Ende ihrer Grundschulzeit genauso alt, wie die Viertklässler*innen in Deutschland. 
Positiv überrascht hat mich die Freundlichkeit der Menschen hier. Es ist einfach eine sehr offene Mentalität und eine gewisse Lockerheit, die man nicht unbedingt aus Deutschland oder anderen Ländern kennt. Vor allem in den größeren Städten auf Malta gibt es gefühlt immer etwas zu feiern. Damit sind nicht nur die vielen katholischen Feiertage gemeint, sondern auch die Feste, die in den verschiedenen Städten stattfinden. Zum Beispiel die Notte Bianca in Valletta voller Kunst, Kultur und Musik die ganze Nacht lang. Ebenfalls im Oktober findet in der Stadt Birgu ein Lichtfest statt, wo alle Häuser unter Kerzenlicht und Lichterketten erstrahlen was einfach unvergesslich schön ist. 
Etwas negativ überrascht hat mich allerdings der Müll auf den Straßen, der sich vor allem in den morgendlichen Stunden über dem Fußgängerweg erstreckt. Zudem ist der Straßenverkehr sehr chaotisch, die Busse unpünktlich und überfüllt und durch den Müll auch manche Insekten an unerwünschten Orten aufzufinden, woran man sich erstmal gewöhnen muss. 
*
	Text11: Da die Amtssprache neben Englisch auch maltesisch ist solltet ihr euch darauf vorbereiten, dass in Einrichtungen wie Schulen auch sehr viel auf maltesisch kommuniziert wird. Auch wenn die meisten sehr gut Englisch sprechen, ist maltesisch in vielen Situationen die bevorzugte Sprache weshalb man sich vorher vielleicht darauf vorbereiten und sich einmal die Basics dieser Sprache anschauen sollte, weil es als höflich angesehen wird. Vor allem im Kollegium ist mir die maltesische Sprache sehr aufgefallen da ich in den Pausen im Lehrezimmer kein Wort verstanden habe und mich dadurch teilweise etwas unwohl gefühlt habe, auch wenn es von den Kolleg*innen nicht böse gemeint ist. Aber das variiert von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz wahrscheinlich auch. In solchen Situationen hilft es offen zu kommunizieren und ggf. nachzufragen oder die Kolleg*innen auf Englisch anzusprechen und selbst ein Gespräch zu beginnen, auch wenn es anfangs etwas schwerfällt, wenn man erst wenige Kolleg*innen kennt.


